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Leben  
im Grünen V O N

Caramel Architekten
ZT GmbH

I N

Baden bei Wien (A)
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Zehn Top-Sehenswürdigkeiten listet die Webseite 
www.tourismus.baden.at auf: Das Beethovenhaus, 
in dem der Musiker während seiner regelmäßigen 
Kuraufenthalte abstieg und wesentliche Teile der 
Neunten Symphonie komponierte, das ehemalige 
Kurhaus und heutige Casino, die barocke Pestsäu-
le, das Kaiserhaus, Domizil Karls I., des letzten ös-
terreichischen Kaisers, oder die seit der Römerzeit 
bekannte und genutzte Schwefelthermalquelle. 

Wir kennen eine elfte: Das ehemalige Wein-
hauerhaus – so wird in Wien und Umgebung ein 
Winzerhaus bezeichnet – im Zentrum der 26 
Kilometer südlich von Wien liegenden Kurstadt 
Baden, das Caramel Architekten in ein lebens- und 
liebenswertes Haus für eine fünfköpfige Familie 
verwandelten. Caramel, das sind Günter Katherl, 
Martin Haller und Ulrich Aspetsberger. Die drei 
Architekten gründeten 2002 ein Büro in Wien, 
gewannen Wettbewerbe, realisierten zahlreiche 
Projekte und bespielten 2016 den österreichischen 
Pavillon auf der Architekturbiennale in Venedig. 
Für den Auftrag in Baden allerdings war nicht 

warm. Im Obergeschoss wächst Säulenobst, das 
Dach wurde als Gründach geplant und realisiert. 
Ein Durchgang durch das Vorderhaus erschließt 
den an die Grundstücksgrenzen geschmiegten 
Neubau mit Pool und schmalem Gartenhaus, die 
im rechten Winkel an das Wohngebäude anschlie-
ßen. Im Untergeschoss spielen die Kinder bei 
schlechtem Wetter. Licht fällt durch das verglaste 
Treppenhaus, im Obergeschoss wird geschla-
fen, eine Terrasse fasst den Innenhof zweiseitig. 
Vom Dachgeschoss aus, in dem gearbeitet wird, 
fällt der Blick in die Nachbarschaft. Platz bleibt 
zudem für einen knapp vierzig Quadratmeter 
großen Nutz-Dachgarten sowie eine weitere, mit 
Kunstrasen belegte Terrasse.

nur Kreativität, sondern auch Mut entscheidend. 
„Mut zur Ehrlichkeit“, so Günter Katherl, „den von 
den Bauherren mit Passion erstellten und präsen-
tierten Entwurf in Frage zu stellen.“ Denn eigent-
lich wollten die jungen Bauherren den Neubau 
im Innenhof des Grundstücks selbst entwickeln: 
Sie ließen das historische Haus an der Straße, 
in dem früher ein Winzer lebte, die Weinpresse 
stand und die Fässer gelagert wurden, notdürftig 
herrichten, zogen mit drei kleinen Töchtern ein 
und begannen mit der Planung. Zufrieden waren 
sie jedoch nicht. Sie erkannten, dass sie Hilfe von 
Architekten brauchten. Der Mut zahlte sich aus, 
in mehrfacher Hinsicht: Die Bauherrin, gelernte 
Informatikerin, „hatte Blut geleckt“ und wollte ihr 
Interesse für das Planen und Bauen auch auf pro-
fessionelle Füße stellen. Sie absolvierte inzwischen 
eine Lehre als Technische Zeichnerin im Büro. 
Und die Bebauung des Innenhofs „bei laufendem 
Betrieb“ mit drei Kindern führte räumlich und 
ästhetisch zu einem alle zufriedenstellenden, ja, 
glücklichen Ergebnis. 

Traditionell bestimmt der Innenhof den Cha-
rakter eines Weinhauerhauses, was dem Wunsch 
der Familie entspricht, im Garten zu leben und zu 
wohnen, möglichst auf allen Ebenen. Ein Nuss-
baum dominiert und inspiriert den Neubau farb-
lich: Er leuchtet grün, ebenso wie die Böden und 
Wandflächen der Terrassen. Die Glasfassade im 
Erdgeschoss trennt lediglich zwischen kalt und 

Hortus conclusus:  
eine lebensfrohe  
Nachverdichtung für 
eine junge Familie.

Links und oben

Noch ist das alte Winzerhaus an der 
Straße in schlechtem Zustand. Geplant 
ist, es in absehbarer Zeit zu sanieren. 
Bislang belebt die Familie mit ihrem 
Neubau den Innenhof. 

Das Obergeschoss behält die Nachbar-
schaft im Blick. Kunstrasen sorgt auf 
der Dachterrasse und dem Dachgarten 
ebenso wie auf dem Balkon für Grün. 
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Links

Leben im Garten, Wohnen im Grünen, 
auf allen Ebenen der dreigeschossigen 
Innenhofbebauung: Das war Ziel der 
Nachverdichtung. 

Bei diesem Gebäude handelt es sich um eine Nachverdich-
tung im klassischen Hinterhof (Zugang über einen Gang 
durch einen Bestandsbau). Es stellt sich nicht zum öffentli-
chen Straßenraum dar: Die Hauptfassade, die allein die  
Tageslichtversorgung übernimmt, ist zum Innenhof gerich-
tet. Um hier nicht optisch auf die Beliebigkeit eines Hinter-
hofes angewiesen zu sein, wurde im rechten Winkel zum 
Gebäude – entlang der rückwärtigen Hofmauer – im OG ein 
offener Galeriegang angeordnet, der mit Funktionsflächen 
und Sauna unterbaut wurde. Davor ist ein offener Pool  
mit Terrasse angelegt. Insgesamt sind dadurch ein städte-
baulicher Zusammenhang und eine Einbindung entstanden 
– ein individuelles gestaltetes Umfeld –, in denen außen 
und innen mannigfach miteinander verknüpft sind: Der grü-
ne Rasen korrespondiert mit der grün behandelten Sicht-
betonfassade. Auf dem stützenlos verglasten Erdgeschoss 
schwebt das Betonobergeschoss mit fassadenbündigen 
Fenstern mit extrem dünnen Profilen. Hiervor ist wieder 
eine Balkonauskragung als Umgang zu finden, die mit dem 
seitlichen Galeriegang eine Ebene bildet und durch ein 
gleiches Geländer und Rankstangen eines Tages komplett 
eingegrünt sein wird. Auf dieser Kubatur sitzt zurückgesetzt 
ein Arbeitsraum auf dem Dach, der vogelnestartig abge-
hoben mit Panoramaverglasung auf den Dachgarten blickt 
und innen das Treppenhaus mit Tageslicht versorgt.

Der Grundriss schafft durch Glaswände eine Transpa
renz, Leichtigkeit und Offenheit, aber auch eine Minimali-
sierung, die sich außen durch einfache und schlanke Bau-
teile fortsetzt. Ungewöhnliche Ausstattungsdetails und 
Lichtkörper bilden hierzu einen Kontrapunkt. Karikierend 
ist hier von einer leichten „Campingarchitektur“ mit ho-
hem Nutzwert zu sprechen, die sich zurücknimmt und trotz 
Nachverdichtung nicht auffallen will.

Urteil
der Jury

von
Reimund 
Stewen
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Schnitt

Grundriss UntergeschossGrundriss Erdgeschoss

Grundriss Obergeschoss

Grundriss Dachgeschoss

„Ob Kleiderhaken oder Kran-
kenhaus: Die Herangehensweise 

bei der konzeptionellen Ent-
wicklung bzw. bei der konstruk-
tiven Umsetzung bleibt immer 
die gleiche ... und die Freude 

dabei auch!“

Anzahl der Bewohner: 

5
Wohnfläche (m2):

277
Grundstücksgröße (m2):

749

Lageplan

Standort: Baden bei Wien (A)  

Zusätzliche Nutzfläche (m2):  
35 (Garage), 17,5 (Außenanlage)

Bauweise: Massivbauweise 
Stahlbeton

Baukosten: 980.000 Euro

Energiestandard:  
Niedrigstenergiehaus

Fertigstellung: 2018

Maßstab
M 1:400 

1	 Eingang
2	 Kochen, Essen, 

Wohnen
3	 Bibliothek
4	 Vorrat
5	 Kamin
6	 Pool
7	 Sauna,  

Gartengeräte,  
Grill

Hersteller: Außenwand/Fassade: Stahlbeton/ 
Baumit Creativ Top Modellierputz  |  Fenster: Art-
line Minimal Design  |  Dämmsystem: Steinwolle  |   
Sanitärobjekte: Hansgrohe, Duravit, Geberit, 
Villeroy Boch, Laufen, Alape  |  Gebäudeautoma-
tion: Bosch  |  Bodenbeläge: Mapei, Pandomo, 
A-Monolith  |  Innentüren: Josko  |  Möblierung: 
Johannes Spalt, Johannes Wegner, Konstantin 
Gricic, Arne Jacobsen, Patricia Urquiola, Verner 
Panton, Enrico Baleri  |  Beleuchtung: Entwurf und 
Ausführung Bauherr  |  Außenbeleuchtung: Ent-
wurf und Ausführung Bauherr  |  Küche: Entwurf 
Bauherr, Ausführung Tischler

Links

Bis das Vorderhaus 
saniert ist, muss mit  
Platz gespart werden. 
Das Schlaf-Arbeitszim-
mer mit Bad für die  
drei Töchter ist bislang 
ein Kompromiss. Hell, 
licht und gemütlich ist  
es aber schon jetzt. 

Caramel Architekten ZT GmbH,
Martin Haller, Günter Katherl,  

Ulrich Aspetsberger

-3,05
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8	 Schlafen
9	 Ankleide
10	 Bad
11	 Zimmer
12	 Terrasse
13	 Arbeiten
14	 Dachgarten
15	 Hobby/ 

Werkstatt
16	 Technik


